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Berichte und Notizen. 



Andreas Knell. t Unter den deutschen Pädagogen, die um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts in den Dienst der öffentlichen Schulen dieses Landes 
traten, nahm der jüngst im Alter von 84 Jahren fern im Westen verstorbene 
Andreas Knell eine sehr hervorragende Stellung ein. Aus dem hessischen Fran- 
kenhausen im Odenwalde gebürtig, hatte Knell das damals unter der Leitung 
Curtmanns stehende Friedberger Seminar besucht und zu seinem ausgespro- 
chenen Lehrgeschick eine gediegene berufliche Ausbildung empfangen. Bald 
nach seiner Übersiedelung hierher erhielt der junge Lehrer eine Anstellung im 
deutschen Departement der Cincinnatier Schulen, binnen kurzem eine führende 
Rolle spielend. Nach zehnjähriger Tätigkeit, während der Knell sich grosse 
Verdienste um die Leitung der deutschen Lehrervereinigung Cincinnatis erwor- 
ben hatte, wurde er zum Prinzipal der 15. Distriktschule gewählt, trotz erbitter- 
ter Gegnerschaft englischer Kreise. Es mag erwähnt werden, dass der später 
als Gesandter nach Italien geschickte Richter Stallo in überzeugender Rede bei 
einer öffentlichen Versammlung für Knell eintrat. Die vorzügliche Kenntnis 
der englischen Sprache und eine durchgreifende Meisterschaft in der Behand- 
lung pädagogischer Themen Hessen ihn als den geeigneten Mann zur Leitung 
der städtischen Lehrerinnenbildungsanstalt erscheinen. Leider sollte es dem 
tüchtigen Praktiker nur wenige Monate vergönnt sein, der Normalschule vorzu- 
stehen. Krankheit zwang ihn zur Übersiedelung nach Colorado und später nach 
New Mexico. Schon früher hatte Knell sich als ausgezeichneter Landwirt ge- 
zeigt und in Kentucky eine musterhafte Farm geschaffen, auch im fernen 
Westen gelang es ihm, durch Viehzucht und Ackerbau sich unabhängig zu ma- 
chen. Nebenher betrieb er einen Laden und verwaltete das Amt eines Post- 
meisters in dem nach seinem Sohne benannten Orte Albert. 

Das Interesse am Erziehungswesen, das ihn den „Pädagogischen Verein" in 
Cincinnati gründen Hess und zur Bearbeitung der ersten auf phonetischer 
Grundlage aufgebauten englischen Fibel führte, blieb bei ihm wach, nachdem 
schon lange alle Beziehungen zu den früheren Kollegen abgeschnitten waren. 
Wenn auch nur noch wenige da sind, die Knell in der Zeit seines Wirkens als 
Lehrer kannten, darf doch sein Name als der eines Bahnbrechers in fortschritt- 
licher Beziehung nicht vergessen werden. 

Dr. H. H. Fick, Cincinnati, O. 



IL Dritte Jahresversammlung der Wisconsin Association of Modern 
Foreign Language Teachers. 



Oshkosh, 12. und 13. Mai. 



Der Himmel sah recht finster drein, als sich die Teilnehmer an der dritten 
Jahresversammlung der Wisconsin Association of Modern Foreign Language 
Teachers am Nachmittag des 12. Mai in der neuen High School von Oshkosh zu 
erspriesslichem Tun zusammentaten. Er, besagter Himmel, Hess sich auch 
durch das gewinnende Lächeln, die einladenden Worte der liebenswürdigen Vor- 
sitzerin weder gewinnen noch einladen; er stand eben schon ganz im Schatten 
des kommenden Ereignisses, jener schwarzen Tat auf den zweijährigen Kursus 
im Deutschen. Erst gegen Abend, als das Knurren der Magen das Redegewirr 
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zu übertönen drohte, schloss auch der Himmel einen vorläufigen Frieden; wies 
auch noch am folgenden Morgen, als man mit frischem Mut und frohem Wagen 
wieder an die Arbeit ging, einen sonnigen Weg zu glänzenden, lockenden Zielen. 
Als man sich trennte, regnete es aber doch. Mit dem klaren Vereinswetter — 
s# lege ich mir die Erscheinung aus — wird es vorläufig noch nichts sein ; denn, 
ohne die vieldeutige Phraseologie eines Wetterpropheten zu gebrauchen : So 
lange die Mitglieder des Vereins sich über das Ziel ihrer eigeneu Tätigkeit noch 
nicht im Klaren sind, wird auch der Verein eine zielbewusste Tätigkeit nicht 
entwickeln können ; es sei denn, dass man das Ringen nach Klarheit, ein gegen- 
seitiges Sichnäherkommen als vorläufiges Ziel gelten lässt. 

Die Ansätze zu einer Klärung waren nicht zu verkennen, sie traten an der 
Art und Weise zu Tage, wie man dem auf den zweijährigen Kursus gemachten 
Angriff begegnete. Die verhältnismässige Wertlosigkeit des Kursus wurde mit 
der Entgegnung eingestanden, dass mit jedem anderen zweijährigen Kursus 
auch nicht viel erreicht werde. Die Notwendigkeit eines längeren Sprachstu- 
diums wurde anerkannt mit der Annahme der von den Milwaukeern auf der 
vorjährigen Versammlung entworfenen Resolution : dass die Wisconsin Associa- 
tion of Modern Foreign Language Teachers sich für eine Ausdehnung des fremd- 
sprachlichen Unterrichts nach der Elementarschule hin erkläre. Wegen Man- 
gels an Zeit zurückgestellt bis zum nächsten Jahr wurde die Besprechung des 
die angenommene Resolution lediglich begründenden Passus: dass der prak- 
tische Zwecke des Unterrichts in einer modernen Sprache die Erwerbung einer 
Lese- und Sprechfähigkeit ist. Wer b sagt, muss auch a sagen, wenn es nicht 
gar schon ganz leise gesagt worden ist. Hoffentlich wird es im nächsten Jahre 
auch laut gesagt werden, genau so laut, wie man sich wenigstens eingestanden, 
dass etwas nicht ganz in Ordnung ist auf dem Gebiete des Deutschunterrichts 
im Staate Wisconsin. 

Die von Prof. C. M. Purin, Universität Wisconsin, in Verbindung mit seiner 
Arbeit „The Status of Instruction in Modern Languages in the High Schools of 
Wisconsin, with Practical Suggestions for Improvement" den Zuhöhern in die 
Hand gegebene Statistik weist nämlich nach, dass aus 30,294 Schülern in 230 
High Schools im Jahre 1909 = 10,441 oder 81,4% am Deutschunterricht teilnah- 
men (Griechisch 0.22%, Latein 22%, Französisch 1.37%, Spanisch 0.13%; 
58.12% zusammen), dagegen von 38,766 Schülern derselben Schulen im Jahre 
1915 nur 10,038 oder 25.8% Deutsch trieben (Griechisch 0.05%, Latein 14.1%, 
Französisch 1.2% und Spanisch 0.36% ; 41.5% zusammen oder 16.6% weniger 
als im Jahre 1909). Das Hinzukommen von 73 neuen Schulen im Jahre 1915 
hat die Zahl der Deutsehtreibenden um 996 erhöht, der Prozentsatz ist aber 
nicht erhöht, sondern hinuntergedrückt worden, auf 25.5%. Die einzige Sprach», 
die eine Zunahme aufweist, ist Spanisch. Seit 1909 haben, wie ein anderer 
Bogen nachweist, 45 Schulen eine Reduktion in der Dauer der deutschen Kurse 
eintreten lassen, nur 28 Schulen eine Verlängerung. 

Die verschiedensten Gründe wurden angegeben für die zahlenmässig dar- 
gelegte Abnahme am Interesse für den Sprachunterricht, Deutschunterricht 
konnte man nur meinen : Die Einführung utilitarischer Fächer (sollte der 
Sprachunterricht nicht dazu gehören?), die unzureichende, zur Entmutigung 
führende allgemeine Vorbereitung in den Graden, die Erfolglosigkeit in den 
High Schools selbst, besonders im zweijährigen Kurs. 

Eine Klärung brachte die Diskussion, wie gesagt, nicht. Sie hat aber, 
ebenso wie das von Prof. Purin vorgelegte Material, zu denken gegeben, hat 
den Willen zu gemeinschaftlichem Arbeiten bewiesen und damit eine Gewähr 
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für künftige Taten gegeben. Dass die Organisation etwas zu tun gedenkt, dass 
sie das laufende Jahr nicht mit dem blossen Warten auf die nächstjährige Ver- 
sammlung zuzubringen beabsichtigt, das wurde einem auf dem zweiten Sitzungs- 
tage in überzeugender Weise zu Gemüte geführt. Vor allem durch den zwar 
eine Schwächung der ohnehin schwachen Vereinskasse eilordernden, aber auf 
eine Kräftigung der Organisation hinzielenden und ohne Zweifel auch errei- 
chenden Vorschlag des Sekretärs Deihl auf Herausgabe von drei oder vier 
„Bulletins"; durch die Einsetzung des ebenfalls von Herrn Deihl angeregten 
Ausschusses für die Werbung neuer Mitglieder und eines Lehrerbildungs-Aus- 
schusses; durch den Anschluss der Vereinigung an die Association of Modern 
Language Teachers of the Central W r est and South und die damit gewährleistete 
Unterstützung des im kommenden Herbst erscheinenden Modern Language 
Journal. Zu bedauern war, dass die in der deutschen Sektion (Vors. H. C. 
Martens) gelieferten Arbeiten wegen der Knappheit der Zeit nicht die ausrei- 
chende Besprechung finden konnten, die sie erforderten und verdienten. 

Weshalb müssen gerade diese wichtigen Sondersitzungen, die besonders 
jungen Mitgliedern das Wertvollste der ganzen Tagung zu geben geeignet sind, 
durch das Getick der in der Hand nervös hin und her gleitenden Taschenuhren, 
die Unlust älterer Mitglieder, die an der Ausbildung ihrer jüngeren Kollegen 
kein Interesse nehmen, gestört werden? Kann da nicht W T andel geschaffen 
werden? Könnte an die Stelle des Banketts in Zukunft nicht eine Abendsitzung 
treten, und würde ein gemeinschaftliches Mittagessen vor der Abreise der gan- 
zen Tagung nicht einen besseren Abschluss geben als dieses möglichst schnelle 
Auseinanderlaufen ? 

Die von Herrn John Kliewer, La Crosse, und Frl. Charlotte R. Wood, 
Whitewater, gelieferten Beiträge über „Basis and Faults of the One-year-equals- 
one-seraester Plan of Crediting High School Work", sowie der von Prof. A. R. 
Hohlfeld, Madison, über „College Credit toward Graduation for High School 
Work" waren dazu angetan, das Fehlen der Einheitlichkeit und der Bestimmt- 
heit in der Ökonomie des Sprachunterrichts hervorzuheben ; die darin berührten 
Fragen waren administrativer Art, sie hätten gerade so gut, und ohne die kost- 
bare Zeit in Anspruch zu nehmen, im kleinen Kreise der daran Interessierten 
besprochen werden können. Die Wichtigkeit und Bedeutung der Fragen wird 
hiermit nicht verkannt. Es sollte jedoch bei der Aufstellung des Programms 
auf die Allgemeinheit, nicht auf einige wenige Rücksicht genommen werden. 

Direktor Griebsen gab eine praktische Anleitung zur direkten Vermittlung 
der in einem lyrischen Gedicht enthaltenen Schönheiten. Er stellte fest, dass 
alle Erklärungen und Erläuterungen am einzelnen Wort, also vor der Darbie- 
tung, und nicht an der ganzen Form des Gedichts, also nicht nach dem Vortrag 
seitens des Lehrers, zu erfolgen hätten. Von Herrn Roehm und Prof. Hohlfeld 
wurde die Anwendung von Parallelen angeregt, d. h. englischen Gedichten, die 
eine ähnliche Stimmung enthalten, wie die durch das deutsche Gedicht erzeugte. 

Frl. Dora Fox, Fond du Lac, beantwortete die Frage : „Do you regard it as 
essential to teach beginners the Classification of nouns?" bejahend. 

Herr E. B. Mersereau, Beaver Dam: How can we create in interest in 
outside reading, and how to direct it?, berichtete, er wisse das Interesse seiner 
Schüler an deutscher Lektüre dadurch zu steigern, dass er diesen Zweig des 
Unterrichts nicht zur peinlich genauen Arbeit gestalte, sondern zu einem 
„snap", bei dem es nicht darauf ankomme, ob der Schüler jedes gelesene Wort 
auch verstanden, sondern dass er den Zusammenhang der Geschichte erfasst 
habe. Die Auswahl der hierfür geeigneten Bücher müsse der Lehrer leiten. 
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Der Inhalt des für eine halbstündige Diskussion vorgemerkten Berichts des 
Ausschusses für die Aufstellung eines Lesekanon konnte von Prof. Purin nur 
im Umrisse angedeutet werden, da die Versammlung, richtiger, einige Mitglie- 
der der Versammlung, auf Schluss drangen. Der Antrag des Herrn Leo Stern, 
die Angelegenheit auf dem im Herbst in Milwaukee tagenden Konvent der Wis- 
consin Teachers' Association zur Erledigung zu bringen, wurde trotz des von 
Herrn Roehm ausgehenden Hinweises auf das Unzulässige eines solchen Ver- 
fahrens angenommen. 

Zu berichten ist noch, dass die Beamten im kommenden Jahre sind: 

Präsident: C. IT. Bachhuber, Port Washington; Vizepräsident: Alfred I. 
Roehm, Oshkosh ; Sekretär : J. J. Diehl, Madison. Exekutive : Miss Jeanette 
Marsh, Eau Ciaire; Max Griebsen, Milwaukee; Charles E. Young, Beloit; John 
Kliewer, La Crosse. 

Der Ort der nächstjährigen Versammlung ist noch bekannt zu geben. 

Karl Schauermann. 



Sil. Deutsches Kulturwerk, 



Diamant-Jubiläum des deutschen Unterrichts in Cmcinnati. 



Dem Schriftleiter der Monatshefte war es vergönnt, als Gast der Festfeier 
in Cincinnati beizuwohnen. Die Eindrücke, die er mitbrachte, sind ebenso er- 
hebend, wie tief. Das Wichtigste und Schönste, was die Feier bekundete, war, 
dass die ganze deutschamerikanische Bürgerschaft Cincinnatis von Herzen mit- 
feierte und sich der Errungenschaft freute. Ihr ist der deutsche Unterricht in 
den öffentlichen Schulen ein Schatz, den sie hütet und bewahrt. Wer an der 
grossen Feier in der Musikhalle, die nicht bloss bis zum letzten Platze gefüllt 
war, sondern in die Hunderte keinen Einlass mehr erhielten, teilnahm, der 
wurde mit fortgerissen von der Begeisterung und Festfreude, die alle beseelte; 
dem wurde es klar, dass die 75 Jahre des Bestehens des deutschen Unterrichts 
Cincinnati einen eigenen Stempel aufgedrückt haben. Es hat Elemente in die 
gesamte Lebensanschauung seiner Bürger hineingetragen, die ihren Kindern 
eine schönere Heimat, ein besseres Vaterland gründen halfen. Wer an dem 
segensreichen Einflüsse des deutschen Unterrichts im Schulwesen zweifelt, der 
gehe nach Cincinnati, um eines Besseren belehrt zu werden. Den Cincinnatier 
Kollegen und allen ihren Mitarbeitern und Gehilfen ein herzliches Glückauf zu 
weiterem Schaffen. Ihre Arbeit ist ihres Schweisses wert! Ihre Kinder wer- 
den ihnen einst für dieselbe grossen Dank wissen. D. R. 

Am 19. und 20. Mai hat Cincinnati ein Jubiläum, das fünfundsi-ebzigj ährige 
Bestehen des deutschen Unterrichts in den Öffentlichen Schulen gefeiert, auf 
das die ganze Stadt und insbesondere sein Deutschtum mit Recht stolz ist. Die 
zweitägige Feier bestand aus einer Fest Versammlung in der grossen Musikhalle 
und einem Festessen am darauffolgenden Abende. Die Musikhalle, die vier- 
tausend Sitzplätze hat, war bis zur äussersten Fassungskraft besetzt; alle 
Kreise und Schichten des Deutschtums waren vertreten. Den schönsten und 
nachhaltigsten Eindruck bei dieser imposanten Feier hinterliess unstreitig der 
herrliche Kinderchor, betsehend aus nahezu tausend Schülern und Schülerin- 
nen des sechsten, siebten und achten Schuljahres. Unvergesslich und herzer- 
quickend war der Anblick dieser weissgekleideten Kinderschar, die terassen- 



